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Ausland. 


Brüſſel, 28. September. Der Juſtizminiſter 
Bara hat ſämmtliche Biſchöfe in Kenntniß geſetzt, 
daß die Pfarrer zwetter Klaſſe, die Vikare, Ka⸗ 
pläne unter 60 Jahren ihr dreimonatlichts Gehalt 
nur gegen Vorzeigung eines Auszuges aus dem 
Ztvilregiſter, das genau ihre Namen und ihr Ge⸗ 
burts jahr angiebt, erheben können. Es ſind in den 
letzten Jahren ſo viele fremde Geiſtliche im Lande 
* augeſtelt worden, daß die Regierung denn endlich 

ch einen Riegel vorſchteben muß. Sie hat aller⸗ 
Inge den Dienern der Kirche das Gehalt zu 
zahlen, jo will es das Staatsgrundgeſetz; aber es 
Rept nirgends geſchrieben, daß fie die Ausländer, 
welche gerade am allerwüthendſten gegen den 
Staat angehen, zu beſolden hat. Die einge⸗ 
ſchmuggelt n Geistlichen haben kein Anrecht auf 
Gehalt. 

Brügge, 28. September. Geſtern kam es 
bier zu Ruheſtörungen und Widerſetzlichketen gegen 
die Wächter der öffentlichen Ordnung. Der von 
der Provinztalregterung mit der Räumung eines 
klerikalen Schullorals beauftragte Beamte, Herr 
Valce, ſtleß bet den „Brüdern der chriſtlichen Liebe“ 
auf hartnäcigen Widerſtand. Obſchon dieſelben 
ett Monaten wußten, daß ſſe ihte Schule aus dem 
ncht ihnen, ſondern dem Hoſplz gehörigen Gebäude 
u entfernen hätten, und obſchon fie ſich bereits 
due Räume beforgt hatten, wollten ſie Doch nicht 
dutwilltg weichen, ſondern ſich und ihre Schüler 
it Gewalt vertreiben laſſen. Als Valck: mit 
Polizei Morgens erſchlen und den Lehrern ſammt 
den Schülern gebot, das Haus zu perlaſſen, liefen 
Mefe alle barhäuptig und ohne Mäntel auf die 
Straße, wo auf ihr Zetergeſchrei ſich bald ein 
großer Pöbelbauft, vorzugewelſe Weiber volk, an⸗ 
Ammelte und den Negierungsbeamten mit Pfeifen 
nd Johlen begrüßte. Drei Stunden währte der 
Lärm, mehrere Leute wurden verhaftet. Am Nach. 
mittag ſah man an allen Punkten Maueranſchläge 
mit der Inſchrift: „Ewige Schande. Die Brüder 

chriſtlichen Liebe haben 58 Jahre der Volls⸗ 
miehung gewidmet und find jezt brutal wee 
go ”orden " Ein anderes Plakat bezichtigte den Pro⸗ 

 Pinziaigouvernenr des Mißbrauchs ſeiner Amiege⸗ 
walt und forderte das „Volk“ auf, am Abend 
% Uhr in dem Lokale des katholiſchen Vereint 
DM blreich zu erſcheinen. Das Volk, insbejondert 
aas weibliche, leiſtete der Ladung Folge und trat 
gl N dichten Haufen an. Um 8 Uhr ſetzte ſich aus 
dem Vereins hauſe ein Zug in Bewegung, um unter 
kommelſchlag und Muſtk folgende Transparente 


Dulcigno keine Vortheile, 


ren jeit einigen Tagen den 


mern.“ 
ſes Citat des Geſetzes an, 
man wäre am Vorabend 


enthalten waren. 
welt iſt derſelben Anſicht. 
Verwicklungen iſt aber am 


beſorgt. 


Heute wurden Meſſen 


eine Sozlaliſten⸗ 
den Vertreter d 
orte 


Burcaus mißhandelte den 


als er in dem Sinne 
wollte. 


ch die Stadt zu tragen: „Nach 58 Jahren meldete Verdacht von dem Be 
lenſt ſchändlich verjagt!“ — „Weg mit den BRUT Komplotts zur 
5 terdrückern!“ — „Der Unterricht iſt frei!“ und Loadta begründet iſt oder nicht, 


noch kein beſtimmtes Urth 
Andeutung über daſſelbe 
aus an die pieſtge Polizet 
ſchiedene Umſtände hinzug 
meyr Boden gewinnen | 
Polizei hat nämlich ähnlich 
gelangen laſſen. Drei Ni 


»Dinaus intt dem Staat aus der Schule!“ Hin⸗ 

dieſen natürlich in vlämiſcher Sprache gefaßten 

prüchen zog der füße Pöbel ſchretend und 

i ehem daher bis vor das Gebäude, das die from- 
80 


„ 


Brüder am Morgen batten verlaſſen müſſen. 
Galeßlic ging Alles zu Bett in dem füßen 
u Dußtfein, der Staatsregierung, insbeſondere dem 
üterrichtsminiſter eine tüchtige Kabenmuflt gebracht 
iu haben. . 

Paris, 28. September. Wie man von allen 
Seiten erfäprt, ſteigt die politiſche Aufregung im 
unde, je mehr die Ereigniſſe an der albant ſiſch. n 

e einen unerwarteten Verlauf nehmen und ernſt 
werden drohen. In der Provinz will die über⸗ 
droße Mihrheit den Frieden. ie letzte Minifter- 
ſis it, tro aller Berſicherungen der Bläiter, 
Ude die Politik des Palals Bourbon vertheidigen, 
10% aufgenommen worden und die Meinung hat 
dr 


m, 


etwa einer Woche 
daß ihr gegen 
bekannt it. 
ſind, welche 
lich um die 

n 
160. enfale wird a 
die Nacht in die Luft zu f 
lich beſteht, zu vereiteln. 
treten will, hat an drei 


Ob dies 
vor acht T 


geltend gemacht, daß der Rücktritt des Herrn 
Freyclnet andere Urſachen gehabt habe, als die 
Kir wegen der religtöſen Kongregationen. Man 
tet die Abenteuer, welche Frankreich in Krieg 
el, und beginnt die Haltung des Herrn 
ambetta ſehr heftig zu kriuſtren. Die intranſi⸗ 
cen Blätter, deren Einfluß in den unteren Volks⸗ 
1 ichten zunimmt, klagen ihn täglich an, daß er 
ach der Diktatur ſtrebe. Dieſe bis zum Ueber⸗ 
Drag wiederholten Anklagen find in allen Departe- 
ments ſelbſt in die ländliche Bevölkerung eingedrun⸗ 
een. Die reaktionär Preſſe ſchließt ſich der rothen 

: um die Diktatur Gambetta's zu bekämpfen und 
die Gefahren feiner auswärtigen Politik hinzu. 

1 * und die gemelnſame Wirksamkeit beider kann 
. cht verfehlen, einen großen Einfluß in der Pro⸗ 
% Man fürchtet mehr und mehr, 


Stück Möbel, kein Koffer 


fen zu werden. 


mas'ſche Sprenguhr, wie 


die Außenwandungen des 
unterſucht. Während der 
dieſe Vorſichte ma 
halb 4 
Ur 


an Ah 


— — —— 


derwerk der geheimnißvollen Maſchine, welche man die Schiffsbaukunſt ſehr wichtige Frage: die runde 
die orientaliſche Frage nennt, fangen könnte. 
fiegt in der Anweſenheit der franzöſiſchen Flotte vor 


gung voraus, welche erfolgen könnte, wenn der Ad⸗ 
miral Lafont keine ganz beſtimmten Berhaltungs⸗ 
befehle hat. Man fürchtet, daß der Admiral ent- 
weder eine lächerliche Rolle ſpielen oder Frankreich 
in einen Krieg gegen die Türkel ſtürzen könne, ohne 
die Zuſtimmung der Kammern. Viele Blätter füh⸗ 


an: „Der Präſtdent kann feinen Krieg erklären, 
ohne die vorherige Zuſtimmung der beiden Kam⸗ 
Lange Kommentare ſchlleßen ih an die⸗ 


Auch gewinnt der Gedanke, 
rufen, immer mehr Anhänger. 
und die Kaufleute, welche fie fürchteten wegen der 
Beunruhigung des Landes, ſind jetzt die erſten, 
welche ſie wünſchen, weil fie von der Tribüne die 
Erklärungen wiederholt hören möchten, die in dem 
Rundſchreiben des Herrn Barthelemy Saint ⸗-Hilaire 
Die Bourgeoifie und dle Finanz⸗ 


Auch benutzen die Radikalen und die Konſervativen 
dieſe Stimmung auf das Beſte, um die Populari⸗ 
tät des Herrn Gambetta zu untergraben, indem ſie 
ihn als die Urſache der Beunruhigung des Landes 
darſtellen, und nicht ohne wachſenden Erfolg. Auch 
werden die Deputirten und Senatoren, welche der 
Politik des Palais Bourbon Folge leiſten, kerei 


Paris, 29. September. 
det: „Der päpſtliche Nuntius gab zu verſtehen, daß 
die Ausführung der Märzdekrete einen Proteſt des 
heiligen Stutles hervorrufen würde, der zum Bruch 
der diplomatiſchen Beziehungen führen könnte.“ 


in Marſeille, Bordeaux, Nancy und Nantes gehal- 
ten, denen viele Geiſtliche anwohnten; Straßenkund⸗ 
gebungen dagegen unterblieben. 

Havre fand geſtern im Saale Valentino 
Verſammlung ſtatt, in welcher es 
ebr ſcharf erging, weil die ſozialiſtiſchen Ultras 
er gemüßigten Sozialiſten nicht zu 
kommen laſſen wollten; ein Müiglied des 


ſeiner Richtung antworten 


London, 28. September. 


gelangte von Petersburg 


etreten, die den Verdacht 
leßen. 


Schwetz nach London gekommen und von da vor 
nach Glas 
wärtiger Aufent 


die nämlichen drei Ruſſen 
agen zu G. b⸗ 
Erlaubniß baten as gow verge 


varüber ſcheint noch Dunkel zu herr ⸗ 
les 


Jeder, der die Werft be⸗ 
f verſchiedenen Stellen ein 
eingehendes Verher zu beſtehen, und keiner darf ſich 
dort ohne Begleitung herumbewe 
nicht ein vertrauter Beamter der 


die Erlaubniß dazu gegeben hat. 


ohne vorher einer genauen Unter) 
wurden wieder aus dem Schiffe 
angeblich um zu unterſuchen, 


Unglück zu Bremerhafen in friſchem Angedenken 
ſteht, darin verborgen worden jet. 


regeln tri 
ßreg a 
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den 1. Oktober 1880. 


— — 


auf dem Brückengeländer Takt ſchlugen. Als ſich 
der Wächter näherte, entflohen fie eilig, doch wur⸗ 
den zwei derſelben, die Handlungsdiener J. Rei- 
mer und E. Gramm, eingeholt und zur Nacht⸗ 
wache gebracht; die andern Betden, H. Nack und 
M. Hehlen, wollten ihre Kollegen nicht im 
Stiche laſſen, ſie poſtirten ſich vor der Nachtwache 
und jfandalirien dort fo lange, bis auch für fie die 
Pforten der Wache geöffnet wurden. Da fie ſich 
Alle legitimiren konnten, erfolgte ihre Entlaſſung; 
aber kaum auf der Straße, ließen fie wieder ihren 
Schlachtgeſang ertönen und erwiderten dem Wäch⸗ 
ter, der ſie zur Ruhe ermahnte, daß er ihnen nichts 
mehr zu ſagen habe, da ihre Perſönlichkeit bereits 
feſtgeſtellt ſei. Der Wächter fand dies jedoch nicht 
ſo einleuchtend, er machte Miene, die Herren wieder 
zu verhaften, weshalb dieſe entliefen, doch wurde 
Nack eingeholt und zur Kuſtodie gebracht, wo 
er bis zum heutigen Morgen Zeit und Gelegen- 
heit hatte, über das nächtliche Abenteuer nachzu⸗ 
denken. 

— Dem Schwarzen Damm Nr. 5 wohnhaften 
Eigenthümer J. Hausmann wurde im Laufe vort⸗ 
ger Woche aus ſeiner verſchloſſenen Stube, ver⸗ 
muthlich zu einer Zeit, wo er mit ſeiner Frau aus⸗ 
gegangen, verſchledene Garderobenſtücke im Werthe 
von 65 M. geſtohlen. Da bereits früher ars der⸗ 
ſelben Stube ein Portemonnaie mit Geld verſchwun⸗ 
den iſt, jo wird ein Hausdieb vermuthtt. 

— Dem Fuhrſtr. 10 wehnhaften Schneider 


Man Bauart der Llvadia ſoll nämlich einen wirkſamen 
Schutz gegen die Seekrankheit bilden und noch eine 
ganze Menge anderer Vorzüge haben. Außerdem 
hat der ruſſiſche Staat ſchon ohne nihiliſtiſche 
Sprengoerſuche hinreichendes Unglück mit feinen 
Schiffen. Eines ſeiner Transportſchiffe ſtrandete 
vor nicht langer Zeit in der Oſtſee, der Popow 
liegt unbenutzt im Hafen und der Großadmiral 
darf ſich nicht auf offene See wagen, es ſei denn, 
daß er feine Kanonen zu Haufe läßt. 


Provinzielles. 


Stettin, 1. Oktober. Das Amtslokal des 
koͤnigl. Kataſter⸗Amts für die Kreiſe Randow und 
Stettin iſt ſeit dem 15. September nach dem 
Grundſtück Löweſtraße 8 II. verlegt. Daſelbſt wer⸗ 
den mündliche Anmeldungen der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudebeſitzer an den von der köntgl. Regierung 
feſtgeſtellten Terminstagen, Sonnabend jeder Woche, 
in den Dienſtſtunden von 8—12 Uhr Vormit⸗ 
tags und von 3—6 Uhr Nachmittags entgegen ge- 
nommen. 

— 8 4 der Grundbuchordnung enthält, nach 
einem Erkenntniß des Reichsgerichts vom 1. März 
d. J., keine materiellen Vorſchriften und ſtellt jeven- 
falls keine Rechtsvermuthung für das Elgenthum 
auf. Er giebt im Weſentlichen nur eine Anwei- 
ſung für den Grundbuchrichter, der zufolge die Lage 
und Größe der in die Grundbücher einzutragenden 
oder bereits eingetragenen Grundſtücke nach den heſellen Bergande wurden am 28. aus feiner Wop- N; 
Grund- und Gebäudeſteuerbüchern ausgemittelt und nung ein Paar Stiefel und ein Paar Hojenträger 
die bereits angelegten Grundbuchblätter auf dieſe im Werthe von 15 M. geftoplen. 
surüdgeführt werden ſollen. If dies geſchthen, ſo — Geſtern Vormittag 11 Uhr verunglückte 
iſt allerdings der, welcher demnächſt auf Grund einer die 2jährige Tochter des Invaliden Schroder da⸗ 
Auflaſſung als Eigenthümer in das Grundbuch durch, daß fie mit ihrem 9jährigen Bruder in dem 
eingetragen wird, für den Eigenthümer aller Be⸗ Hauſe Petrihofſtraße 7 eine 3 Meter hohe Gallerie, 
ſtandthelle des Grundſtücks zu betrachten, welche ſich welche ſich am Pferdeſtall befindet, beſtieg, von dort 
aus dem Grund buche bezw. dem Kataſter ergeben. herunterfiel und einen Schädelbruch erlitt; das Kind 
Dies folgt aber daraus, daß nach den Vorſchriften iſt nach Bethanien gebracht, doch wird an ſetnem 
des Eigenthumserwerbgeſezes der Eigentum süber⸗ Aufkommen gezweifelt. 
gang durch die auf Grund der Auflaſſung geſche⸗ — Der in Unter⸗Bredow wohnhafte Maurer- 
dene Eintragung vermittelt wird und deshalb der lehrling Wolſchke fiel geſtern Vormittag auf dem 
Eingetragene für den Eigenthümer aller derjenigen Neubau Falkenwalderſtraße 31 aus einer Höhe von 
Realitäten gilt, auf welche die Eintragung fig be. 8 Fuß von einer Leiter, wodurch er ſich beide Beine 
sieht. Die Eigenthumorechte Des jenigen, welcher verſtauchte. 
bereits vor dem Inkrafttreten der neuen Gefepe — Auf der Grünhof-Brauerei „Bock“ ſollen 
durch Titel und Uebergabe Elgenthun erworben hat, fottan allſonntäglich große Konzerte von der ganzen 
werden dadurch, daß das betreffende Grundbuchblatt Kapelle des Königeregiments unter Leitung des Hrn. 
auf das Kataſter zurückgeführt wird, weder vertin⸗ Kapellmeiſters Göttert veranſtaltet werden, die 
gert noch erwtitert. Er iſt und bleibt Eigenthü- ſich, zumal das Entrte nur 20 Pf. beträgt, vor⸗ 
mer inſoweit, als er das Elgenthum nach dem bie ausſichtlich einer außerordentlich regen Theilnahme 
herigen Rechte erworben hat und kann ſich daher zu erfreuen haben werden. Herr Kapellmeifter Göt- 
auch nicht, wenn ihm das Eigenthum beſtritten tert macht überhaupt die größten An ſtreugungen, 
wird, von dem Nachweis des leßteren durch die Be⸗ um den Ruf feines Muſikkorps zu befeſtigen, reſp. noch 
rufung auf das Kataſter befreien. zu verbeſſern. Es follen allwöchentlich zwei große Kon- 
Der Bundesrath hat in der Sitzung vom zerte (Streichmusik) im Wolff'ſchen Saale veran⸗ 
26. Juni d. J. beſchloſſen: 1) Bet der vorſchrifts- ſtaltet werden, von denen alle vier Wochen eins 
mäßigen Vermiſchung des zur Eſſigfabrikatlon zu das Gepräge eines Symphonie-Konzer⸗ 
verwendenden Branntweins mit Waſſer kann auf tes an ſſch tragen ſoll. 

Antrag die in dem vorgeführten Branntwein be⸗ — Aus Lauenburg wird gemeldet: Der Sohn 
reite enthaltene Waſſermenge auf die zur Vermiſchung des Gemeindevorſtehers Küſter in Zadenzin, welcher 
zu verwendende Waſſermenge in Anrechnung gebracht jezt aus ſeiner Garniſon in Gneſen vom Militär 
werden 2) Findet hlernach ein Wafferzufag überall entlaſſen wurde, hatte, um wegen des Relſtgeldes 
nicht Hatt, well der vorzeführte Branntweln bereits nicht in Verlegenheit zu kommen, die Bataillons⸗ 
die erforderliche Waſſermenge enthält, fo iſt dies in] kaſſe im Betrage von 5650 Mark mitgepen heißen, 
Spal e 21 des Formulars D. 2 des Negulativg, ledoch if ihm die Summe von 5530 Mark durch 
betreffend die Steuerfreiheit des Branatweins zu den Gensdarmen Szamettät hierſelbſt wieder abge⸗ 
gewerblichen Zwecken, zu vermerken. Enthält da- nommen und der Dieb verhaftet worden. 

gegen der vorgeführte Branntwein die erforderliche — Das . Landrathsamt theilt im dor- 
Waſſermenge nicht, ſo iſt in Spalte 21 des Fer- tigen Kreteblatte folgendes Signalement des des 
mulars D. 2 die volle dem anzuwendenden Prozent- Mordes verdächtigen Italieners Johann Salotto 
ſatze ntſprechende Waſſermenge anzuſchreiben, und aus Corio - Cartaceſe behufs ſeiner Ermittelung und 
in Spalte 16 unter der Linie die in dem Braunt⸗ Deſtnahme mit: Statur Hein. Haare ſchwarz. 


wohl aber die Demüthi⸗ 


Artikel 9 der Verfaſſung 


und man ſollte glauben, 
der ernſteſten Ereigniſſe. 

die Kammern einzube⸗ 
Die Induſtriellen 


Die Furcht vor äußeren 
ſtärkſten bei den Bauern. 


N 


Die „Liberte“ mel⸗ 


zum Heile des „Königs“ 


gemäßigten Soylaliften, 


Ob der Ihnen ge⸗ 
ſtehen eines nihi⸗ 
Zerſtörung der Pacht 
darüber läßt ſich 
Die erſte 


eil bilden. 


— 


und ſeitdem ſind ver⸗ 
Die ſchwetzeriſche 
e Mittheilungen hierher 
Hliften ſollen aus der 
gow gereift fein, ohne 
halteort den Behörden 
„die bezügliche Werſte 


gethan, um den Plan, 
Prengen, ſalls er wirk⸗ 


8 . Augenbraue A kaſta-⸗ 
gen, wenn ihm wein befindliche Waſſermenge, fowie in Spalte 18 Stirn boch 8 n ſchwarz. Augen kaſta 
Schiffsbaufiema | diejenige Waſſermenge einzutragen, welche ſich durch l Naſe gebogen. Kinn rund. Geſicht 
Keine Kiſte, kein Abzug der Menge des im Branntwein vorhandenen Ber 1 Schulten etwas gekrümmt. Hals 

wird an Bord gtlaſſen, Waſſers (Spalte 16) von der erforderlichen Ge⸗etvas kurz. 


ſammtwaſſermenge (Spal ie 21) ergiebt. Ein Ll⸗ 
terbruch iſt hierbei als volles Liter za rechnen. 

8 giebt immer noch junge Leute, welche 
ihrer beiteren Stimmung, in die ſie ein paar 
Schoppen Bier verſetzt haben, auf keine an dere 
Weſſe Aue druck geben können, als durch lautes 
Schreien und Toben. Beſonders zeichnen ſich dabei 
auch die jungen Herrchen aus, welche ſich gern zur 
gebildeten Klaſſe gezählt wiſſen wollen So kam 
in vergangener Nacht ein Trupp junger Handele⸗ 
beſliſſener die Langebrücke entlang und ließ in aus 
wahrhaft ohrzerreißender Welſe ihren „ 3% er- G 
tönen wobei fen nd 


uchung unterwor- 
heraus genommen, er 
ob nicht eine Tho⸗ 
fie jet dem ſchrecklichen 
Auch werden 
Schiffes von Tauchern 
Eigenthümer der Werfte 
fit, iſt die Pollzti außer 
das Ihrige zu thun. 
in dieſem Falle ein 
Voch um sine für 
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Rückweg an. 


Im Begriffe, mit denſelben die Bo⸗ 

dentreppe hinabzuſteigen, wurde er von den Töchtern 
des Hauſes angehalten und befragt, was er denn 
eigentlich auf dem Boden zu ſuchen Hätte. R. ent- 
ſchuldigte ſich damit, daß er ſich verirrt habe, ee 
bitte nur um eine kleine Gabe, und da Niemand 
unten im Haufe oaweſend geweſen, ſei er nach oben 
geſtlegen, da er dort Perſonen vermuthet hötte. Er 
verließ hierauf mit den geſtohlenen Sachen, welche 
er unter einem Arm trug, eiligſt das Haus. Noch 
am ſelbigen Abend wurde der Diebſtahl entdeckt und 
da R. ſich nach Cüſtow oder Rohrbeck gewendet 
hatte, die Verfolgung ſogleich aufgenommen. Es 
gelang Herrn Amtsvorſteher Sp. auch, den Dieb 
am Sonntag Vormittag im Kruge zu Sellnow zu 
arretiren. Die goldene Uhr nebſt Kette wurde bet 
demſelben noch vorgefunden, die Unterbeinfleiver und 
Stiefel hatte R. ſich bereits angezogen und wurden 
ihm überlaſſen. Bei der ſofort angeſtellten Ver⸗ 
nehmung räumte R. den Diebſtahl ein und iſt er 
beute behufs Beſtrafung in das hiefige Amts ge⸗ 
richtsgefängniß übergeführt worden. Anſcheinend iſt 
der Dieb mit dem ſteckbrieflich verfolgten Fleiſcher 
Rieger aus Peitz identiſch. — Am 28. d. Mto. 
fand nach den Gerichtsferten die erſte Schöffenge⸗ 
richts-Sitzung ſtatt. Als Schöffen fungirten die 
Herren Rittergutsbeſitzer Lobedan und Kaufmann 
Hildebrandt, beide aus Arnswalde. Unter anderen 
Sachen, welche weniger von Intereſſe, gelangte die 
Unterſuchungsſache wider den Reſtaurateur Schulz 
bier wegen Gewerbeſteuer⸗Kontraventlion zur Ab⸗ 
urtelung. Schulz, welcher nur die Konzeſſton zum 
Blerausſchank beſitzt, hatte wiederholt im Laufe des 
Jahres Schnaps an verſchiedene Perſonen gegen 
Entgelt verkauft. Er beſtritt dies zwar mit der 
Behauptung, daß er nur ſeinen Belannten einen 
Liqueur abgelaſſen habe, ohne hierfür Bezahlung 
genommen zu haben; die ſtattgehabte Beweis-Auf- 
nahme hat jedoch ergeben, daß Schulz ſich der Ge⸗ 
werbeſteuer⸗Rontravention ſchuldig gemacht hat und 
wurde er hierauf zu 60 M. Geldſtrafe event. 14 
Tagen Haft verurtheilt. — Die Königliche Kreis- 
Kaſſe hierſelbſt bleibt zum Zwecke des Quartals- 
Abſchluſſes, außer den Kaſſenreviſtonstagen am letz⸗ 
ten eines jeden Monats, auch am 29. Juni, 29. 
September und 30. Dezember jeden Jahres für den 
öffentlichen Verkehr geſchloſen. — Herr Direktor 
William Schwartz hat geſtern Abend mit feiner 
Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft auf dem Marktplatze hier 
ſeine erſte Vorſtellung gegeben und wird dieſe bis 
zum Sonntage allabendlich fortſetzen. Die Leiſtun⸗ 
gen der ſämmtlichen Mitglieder der Geſellſchaft wa⸗ 
ren durchweg vorzüglich und dürfte etwas Beſſeres 
dem hieſigen Publikum wohl noch nicht vorgeführt 
worden ſein. — Im hieſigen Krankenhauſe iſt bei 
einem Arbeiter aus Sandow der Fleck⸗Typhus kon⸗ 
ſtatirt worden. 


Anklam, 30. September. In der erflen 
Sitzung der diesjährigen Sitzungsperiode des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins zu Anklam wird, wie wir 
hören, auch über die Frage verhandelt werden, 
welche allen landwirthſchaftlichen Vereinen zur gut⸗ 
achtlichen Aeußerung vom Miniftertum für Land- 
wirthſchaft, Domänen und Forſten vorgelegt iſt: 
ob das wirthſchaftliche Bedürfniß es erheiſcht, 
den nicht zu den Kaufleuten gehörenden länd 
lichen Grundbeſitzern die allgemeine Wechſelfähig⸗ 
keit zu erhalten, — oder ob es nicht vielmehr 
eine Beſchränkung derſelben ſowohl zuläßt als 
erfordert, 
und im Falle der Bejahung der letzteren Alter⸗ 
native, 
welche geſetzlich beſtimmbare Grenzen für die Be⸗ 
ſchränkung zu ziehen find ? 
Im Anſchluß hieran ſoll auch über die fer⸗ 
nete Frage ein Gutachten abgegeben werden: 
ob rückſichtlich der ländlichen Grundbeſitzer vom 
wirthſchaftlichen Standpunkte ein Unterſchled zwi⸗ 
ſchen gezogenen und eigenen Wechſeln zu machen, 
und ob überhaupt von dieſem Standpunkte es 
geboten iſt, neben dem Inſtitute des gezogenen 
Wechſels das des eigenen Wechſels beſtehen zu 
laſſen 

Re ländlichen Grundbeſitzern ſollen im Vor⸗ 
ſtehenden die Pächter ländlicher Grundſtücke mit be⸗ 
griffen ſein. 

Verſchiedene hinterpommerſche Vereine haben 
ſich, wie wir auch ſchon mittheilten, gegen die 
Beſchränkung der Wechſelfähigkelt aus geſprochen und 
nur von einem derſelben wurde eine Antwort für 
die Beſchränkung ertheilt. 

Grimmen, 29. September. Die heutige erſte 
Getreidebörſe der diesjährigen Saiſon war nament⸗ 
lich von Käufern ziemlich beſucht. Es herrſchte 
kein reges Angebot und findet dieſer Umſtand darin 
ſeine Erklärung, daß die Landwirthe noch mit der 
Kertoffelernte beſchäftigt find. 

Verkauft wurden im Ganzen 130 Wispel 

Roggen, 100 Wispel Weizen und 10 Wispel 
Gerſte. 
Bezahlt wurde für Roggen 190 bis 194 
Mk., für Weiten 192 bis 197¼ Mk, für Gerſte 
150 Mk. Alles pro 2000 Pfd. ab Bahnhof 
Grimmen. N 

Die nächſte Börse findet am Mittwoch, den 
13. Oktober, ſtatt. 

& Bütow, 29. Siptember. Der heute hier 
abgehaltene Kram- und Viehmarkt hat im Ganzen 
wenig gute Reſultate aufzuweſen, da das faſt an- 
haltend trübe Wetter wohl viele Käufer zurückge⸗ 
halten hat. In der Schuhwaaren⸗Branche war am 
meiſten Verkehr zu bemerken, dagegen kamen auf 
dem Rindviehmarkt nur verhältnißmäßlg wenige Ge⸗ 
ſchäftsabſchlüſſe zu Stande, da von auswärts wenig 
Käufer erſchtenen waren. 


Der Pferdehandel war 


der geringere Er 
ram Platze waren. 
7 Lau wirthſchaftliches. 
Benutzung kranker Kartoffeln.) Mehrere an 
das land wirthſchaftliche Inſtitut hieſiger Univerſität 
gerichtete Anfragen über die Verwendbarkeit kranker 
Kartoffeln veranlaſſen mich zu folgenden Mitthei⸗ 
lungen: 

Die in dieſem Jahre ſo häufig auftretende 
Kartoffelkrankheit iſt die „gewöhnliche“, durch Phy- 
tophtora (Peronospora) infestans hervorgerufene 
Erkrankungsform, bei welcher das Kräutig frühzel⸗ 
tig abſtirbt und die Knollen an der Schale und 
im Innern braunfledig werden. Kartoffeln dleſer 
Art, auch wenn fie ſehr ſtark von der Krankheit 
heimgeſucht ſind, können ohne alles Bedenken ver⸗ 
füttert werden. Es iſt allerdings an den braun 
gewordenen Flecken das Fadengewebe des Pilzpara 
fiten zwiſchen den Zellen verbreitet, auch zeigt bit 
veränderte Färbung des Zellengewebes, daß in der 
ſtofflichen Zujammenjepung Modiſikatlonen einge · 
treten find, aber dies Alles hat erfahrungs mäßig 
keinen nachtheiligen Einfluß auf die Geſundheit der 
mit ſolchen Kartoffeln gefütterten Thiere. 
wenn Schimmelbildungen ſichtbar werden oder 
jauchige Zerfepung, alſs eigentliche Fäulniß ein. 
tritt, dann iſt Gefahr vorhanden, und ſolche auch 
nur thellweis in Zerſetzung üdergegangene Kar- 
toffeln dürfen den Thteren keinesfalls verabreicht 
werden. Da nun die aus der Erde genommenen 
kranken Kartoffeln ſehr leicht ſchimmeln und faulen, 
jo iſt es nöthig, fie recht bald in friſchem Zuſtandt 
zu verfüttern. Dies if bei geringeren Mengen 
kranker Kartoffeln recht wohl möglich, tritt die 
Krankheit aber ſehr intenſiv auf, ſo läßt ſich in 
diefer Weiſe nur ein verhältnigmäßig kleiner Theil 
nützen und die größere Menge fällt dem ſicheren 
Verderben anheim, wenn nicht anderweitige Abhilfe 
geſucht wird. Iſt eine Brennerei vorhanden, fo 
können die kranken Kartoffeln in der Regel ſchnell 
genug aufgearbeitet werden und die von ihnen ge⸗ 
wonnene Schlempe bildet ein ganz brauchbares 
Futtermittel. Fehlt eine Brenner, jo iſt doch 
meiſtens ein Futterdämpfapparat vorhanden, der bei 
andauernder Benutzung ein größeres Quantum 
verarbeiten läßt. Durch Dämpfen und Einjäuren 
in Gruben laſſen ſich kranke Kartoffeln vortrefflich 
konſerviren und gewähren ſelbſt nach jahrelanger 
Aufbewahrung ein für Rindoieh und Schafe wie 
für Schweine durchaus gedeihliches Futter. Die 
Gruben können ohne Weiteres in das Erdreich ein⸗ 
geſchnitten werden; ein Aus mauern iſt nur dann 
erforderlich, wenn in Folge ſehr ſaudiger Beſchaffen⸗ 
heit die Seitenwände nicht ſicher ſtehen. Dieſe 
müſſen, des gleichmäßigen Setzens der Maſſe we⸗ 
gen, ſenkrecht angelegt werden. Der Boden darf 
nicht an Untergrundnäſſe leiden. Je nach der zu 
verarbeitenden Kartoffelmenge macht man die Grube 
1—2 m. tief, 2 — 2,5 m. breit und beliebig lang. 
Da es jedoch zweckmäßig iſt, eine ſolche Grube 
möglichſt raſch zu füllen, ſo iſt es räthlicher, bei 
größeren Mengen mehrere kürzere, als eine ſehr 
lange Grube anzulegen. 

Die gedämpften und dann gequelſchten oder 
grob gemahlenen Kartoffeln werden in ca. 15 em. 
dicken Schichten in der Grube ausgebreitet, recht 
gleichmäßig feſtgeſtampft und ſo wird fortgefahren, 
bis dieſelbe gefüllt iſt. Dann wird auf die nach 
der Mitte zu zweckmäßig etwas erhöhte Oberfläche 
eine 2 em. dicke Häckſelſchicht gebracht und dieſe 
bedeckt man mit Boden, den man ſchichtenweis feſt⸗ 
rammt und der eine in der Mitte etwas erhöhte, 
nach den Seiten ſich abdachende Decke von 0,6 
bis 0,8 m. Mächtigkeit bilden muß. Es iſt noth⸗ 
wendig, daß die Bodendecke in voller Stärke auch 
ſeitlich über den Rand der Grube übergreift und 
daß man die Gruben im Auge behalte, damit alle 
bei dem Sichſetzen der Maſſe eutſtehenden Riſſe des 
Bodens alsbald geſchloſſen werden. Zweck dieſer 
Operationen iſt, jeden Zutritt des Sauerſtoffes der 
atmoſphäriſchen Luft abzuſchnelden, um dadurch Eſſig⸗ 
ſaͤurebildung und ſonſtige nachtheilige Umſetzungs⸗ 
prozeſſe zu verhüten. Deshalb iſt es auch nicht 
zweckmäßig, die Seitenwände der Grube mit Lang; 
ſtroh zu bekleiden, well dieſes viel Luft einſchließt, 
auch dem gleichmäßigen Setzen der Maſſe leicht 
hinderlich iſt und zum Entſtehen von Hohlräumen 
Veranlaſſung giebt. Dieſe aber müſſen durchaus 
vermieden werden, weil bier Schimmelbildung und 
theilweiſes Verderben der Maſſe eintritt. Bel 
Beobachtung der angegebenen Regeln iſt dieſe Me- 
thode der Konſervtrung eine ſehr ſichere und die 
Futtermaſſe hält ſich vorzüglich gut. In Pommerttz 
öffnete man eine Grube mit eingeſäuerten Kartof- 
feln erſt nach 2 / und zu Pſchan in Böhmen erſt 
nach 3 Jahren; in beiden Fällen zeigte ſich die 
Futtermaſſe ganz vortrefflicher Beſchaffenheit. — 
Bel dem Aufnehmen des Futters muß ſtets nur ein 
ſchmaler, etwa 0,5 m. breiter Streifen quiräber 
abgedeckt und dieſer unter ſenkrechtem Abſtich bis 
auf die Sohle weggefüttert werden, ehe ein neuer 
Streifen angegriffen wird. 

Wo ein Dämpfapparat nicht zu Gebot ſteht, 
da kann auch das Einſäuren ungedämpfter kranker 
Kartoffeln verſucht werden. Dieſe werden zerklei⸗ 
nert und ebenfalls ſchichtenweis eingeſtampft. Es 
empfiehlt ſich aber bei ungedämpften Kartoffeln, mit 
den ca. 15 cm. mächtigen Kartoffelſchichten ca. 
5 em. ſtarke Häckſelſchichten regelmäßig abwechſeln 
zu laſſen. Sodann iſt hier auch zweckmäßig, die 
Kartoffelſchichten mit etwas Salz zu beſtreuen — 
pro Zentner 80 100 gr. Im Uuebrigen iſt 
ganz ſo zu verfahren, wie oben angegeben wurde. 
Wo Gelegenheit zum Dämpfen der Kartoffeln 
gegeben iſt, wird jedoch dieſes dem Einſäuern im 
ungedämpften Zuſtande ſtets vorzuziehen ſein. 

Halle, 24. September 1880. 
Prof. Dr. Jul. Kühn. 
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Tage in einem aalen 9. 

Catanzaro in Kalabrien gemacht. 

in einer großen Anzahl mit ſilber „ele- 
bener Pergamentblätter, welche zu, gefugt die 
gute Hälfte eines griechtſchen Evangeliums bilden. 
Die ſehr gut erhaltenen Pergamentblätter ſind mit 
zahlreichen Miniaturen, welche Scenen aus dem 
neuen Teſtament darſtellen und mit den Blldniſſen 
von vierzig Propheten geſchmückt. Man hält da⸗ 
für, daß das Evangelium, von dem jene Perga⸗ 
mentblätter, wie gejagt, den größeren Theil aus- 
machen, das älteſte vorhandene jet, wie es denn 
auch aus dem Ende des 5. oder dem Anfange des 
6. Jahrhunderts herzurühren ſcheint. 

— (Winter im Hochgebirge) Vom Glockner⸗ 
hauſe wird berichtet: „Am 21. d. Mis. wagten 
ſich bet größerem Schneeſturm vier Herren und eine 
Dame von Heiligenblut auf die Eliſabeth⸗Ruhe; 
das Unwetter nahm aber derart zu, daß die Rück⸗ 
kehr derſelben in's Thal nicht möglich war und alle 
im Hauſe blelben mußten. Der durch den Sturm 


rſtHzuſammengewehte Schnee erreichte an einigen Stellen 


die Höhe von anderthalb Meter. Tags darauf 
wollte die Geſellſchaft zu verſchiedenen Zeiten mit 
drei Führern den Rückmarſch nach Heiligenblut for- 
eiren, allein jeder Verſuch, welter zu kommen, er⸗ 
wies ſich als unausführbar, denn man konnte fi 
im Sturme kaum mit aller Anſtrengung aufrecht 
erhalten. Erſt der folgende Tag brachte Erlöfung 
aus unfreiwilliger Gefangenſchaft. Wie es aber 
dieſen letzten Beſuchern des Glocknerhauſes beim 
Abſtiege durch den fußhoch gefallenen friſchen Schnee 
ergangen ſein mag, darüber fehlen noch Berichte, 
doch iſt es nicht unſchwer, zu errathen, in wel⸗ 
chem Zuſtande dieſelben in's Thal hinabgekommen 
ſein mögen. 

— Ein Druckfehler vor Gericht.) Als der 
„Slovenski Narod“ feiner Zeit über die der Lai- 
bacher „Liedertafel“ in Zwiſchenwäſſern paſſirte un⸗ 
liebſame Affaire berichtete, ſtieß auch ihm ein klei⸗ 
nes Malheur in der Form eines Drudfehiers zu, 
indem er im Worte „Liedertafel“ in ſeiner ganzen 
Auflage anſtatt „ie“ „u“ ſchrieb. Tags darauf 
wurde dieſer Lapſus mit dem Bemerken berichtigt, 
daß das Manuſkript undeutlich geſchrieben war und 
daß derſelbe auf Rechnung des tückiſchen Waltens 
des Koboldes des Setzerkaſtens zu ſetzen iſt. Der 
Präſident der „Liedertafel“, ein Herr Wewreczka, 
war aber anderer Anſicht und belangte den Re ⸗ 
dakteur des „Slovenski Narod“ wegen Ehrenbelei⸗ 
digung. Vor zwei Tagen fand die Verhandlung 
ſtatt, die mit der Freiſprechung des Redakteurs 
endete. . 

— (Ein Löwe in Freiheit.) Aus London 
wird berichtet: In Sanger's Zirkus wurde am 
Samſtag ein großer Wagen umgeſtürzt, auf dem 
ſich Käfige mit wilden Thieren befanden. Das 
Unglück wollte es, daß ein Löwe dadurch ſeine 
Freiheit erlangte, der jetzt die Umgegend von Ban⸗ 
ſtead unſicher machen ſoll. In der Umrunde herrſcht 
meilenweit großer Schrecken und viele Dorfbewohner 
fürchten ſich, ihre Häuſer zu verlaſſen. Wie ver⸗ 
lautet, hat die Beſtie bereits eine Frau getödtet. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 30. September. Nach einer hier ſoeben 
eingetroffenen telegraphiſchen Benachrichtigung wer⸗ 
den Kaiſer und Kaiſerin, nachdem fie am 15. der 


Dom-Einweihung beigewohnt haben, auch am 16. 
den hiſtoriſchen Festzug anſehen. 
Baden⸗Baden, 30. September. Zur Frier des 


Geburtsfeſtes Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin begaben 
ſich Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Katferin 
ſowie der Großherzog und die Frau Großherzogin 
von Baden mit den übrigen Mitgliedern der groß⸗ 
herzoglichen Familie nebſt den zur Feier eingelade- 
nen Grafen Flemming, Pourtales und Chrepto⸗ 
witſch und kleinem Gefolge heute Vormittag elf 
Uhr mittelſt Extrazuges nach der Station Denz⸗ 
lingen und von da zu Wagen nach dem ſchön ge- 
legenen Bad Suggenthal, wo um 2 Uhr das Diner 
eingenommen wurde. Um 4 Uhr erfolgte die Wei⸗ 
terfahrt nach Waldkirch, wo Ihre Majeſtäten im 
Margarethenhotel abſtiegen und den Kaffee ein- 
nahmen. Vor dem Hotel brachte eine Schaar 
Mädchen in Schwarzwälder Tracht Ihren Maje⸗ 
ſtäten ihre Huldigung dar. Von Waldkirch wurde 
um 5½ Uhr die Rückfahrt angetreten, die Ankunft 
hier erfolgte um 8 Uhr. Zur Feier des Tages 
war das Meßmer'ſche Haus und das Konverſatſons⸗ 
haus glänzend beleuchtet, von zwei Muſikkorps 
wurde auf dem Platze vor dem Konverſationshauſe 
ein Konzert aufgeführt. Abends 9 Uhr fand bei 
Ihren Majeſtaten ein Thee im engeren Zirkel ſtatt. 

Wien, 30. September. Der Karlsbader Be⸗ 
Urkshauptmann unterjagte den von den Karlsbader 
Vereinen für Sonnabend zu Ehren des deutſch⸗hoͤh⸗ 
miſchen Parteitages projektirten Fackelzug. 

Wien, 30. September. Der Fürſt von Mon- 
tenegro berief alle waffenfähigen Männer zu den 
Fahnen. Innerhalb zehn Tagen ſoll die geſammte, 
23,000 Mann ſtarke Armee nach der albaneſiſchen 
Grenze abmarſchtren. Die Mittel zur Mobiliſtrung 
und Verpflegung ſollen von einer Großmacht (wel⸗ 
cher: Rußland oder England 2) gewährt wor⸗ 
den ſein. 

Wien, 30. September. Eine Barljer Mel⸗ 
dung der „Politiſchen Korreſpondenz“ bezeichnet die 
neue Instruktion an den franzoſtſchen Admiral La⸗ 
font dahin, daß derſelbe mit den anderen Flotten 
Kommandanten thunlichſt im Einvernehmen bleiben 
ſoll, ſelbſt in dem Falle, daß Gewalt in Anwen⸗ 
dung kommt. 4 

Peſt, 30. September. Unterhaus. Vom 
Abg. Madaraſz wurde folgende Interpellation an 
den Miniſter⸗Präſtdenten eingebracht: Ob die un⸗ 
gariſche Regierung geneigt ſei, ihren Einfluß dahin 


erfährt, alle über das Zuſammentreten einer neuen 
Konferenz oder über die Vornahme einer Flotten 
demonſtratlon im Bosporus umlaufenden Gerüchte 
ſeien bis jetzt gänzlich unbegründet. 


wiſſen will, wäre in der Situation bezüglich Dul⸗ 
cignos eine wichtige Veränderung eingetreten, die 
Pforte hätte eine am Montag ablaufende Friſt nach⸗ 


des Auswärtigen, Lord Granville, wird einige Tage 
hier verweilen und die Beſuche der Botſchafter em- 


walt gegen zu Gunſten Mon 


n, daß bree mlächte 
die Albane 


Paris, 30. September. Die „Agence Havas“ 


Rom, 30. September. Wie die „Italia“ 


geſucht und verſprochen, eine befriedigende Löſung 
vorzuſchlagen. 
London, 30. September. Der Staatsſekretär 


pfangen. Der deutſche und der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter, ſowie der türklſche Geſchͤftsträger mach⸗ 
ten dereits heute im auswärtigen Amte einen 
Beſuch. 

London, 30. September. Dem „Reuter'ſchen 
Bureau“ wird aus Konſtantinopel von geſtern ge ⸗ 
meldet, die Botſchafter der Mächte hätten ein Pro⸗ 
tokoll unterzeichnet, Inhalts deſſen die von den 
Botſchaftern vertretenen Regierungen, um einen Be⸗ 


weis der vollſtändigen Uneigennügigkeit zu geben, mit 


der ſie die Ausführung des Berliner Vertrages 
verfolgten, die Verpflichtung übernehmen, bei keinem 


Arrangement, welches als Konſequenz der behufs 


gros angewendet werde und ob die Regierung, was 
auch das Reſultat ihres Strebens ſein möge, das 
ungariſche Abgeordnetenhaus verſichern wolle, daß 
bei der Anwendung von Gewalt gegen die Alba⸗ 
neſen die ungariſche Kriegsmacht nicht mitwirken 
werde. 


Aus führung des Berliner Vertrages in Bezug auf 


die montenegriniſche und griechiſche Frage vereinbarten 
Aktion eintreten könnte, irgend welche Gebietsver⸗ 
größerung, oder irgend welchen ausſchließlichen Ein⸗ 
fluß oder irgend welchen kommerziellen Vortheil an⸗ 


zuſtreben, der nicht gleichmäßig auch den anderen 


Nationen zu Gute kommen würde. 

London, 30. September. Heute Mittag fand 
ein Kabinetsrath ſtatt, welchem ſämmtliche Miniſter 
beiwohnten. 

London, 30. September. 


den Sarg auf den Leichenwagen heben. Die an⸗ 


weſende Polizei mußte ſchließlich dies ſelbſt thun. 
Nunmehr wird bekannt, daß der ganze Hausſtaud 


Montmorres ſchon ſeit Wochen terrorifirt und be 
droht worden war. 

Obgleich die Zuſtände Irlands dringend Fri’ 
tiſch find, ſoll der heutige Miniſterrath doch aus 
ſchließlich der orientaliigen Kriſts gewidmet fein. 

Handelsbericht. 

Berlin, 30. September. (Fondsbörſe.) Die 
Ultimo-Regultrung warf auch auf die heutige Börſe 
noch ihre Schlaglichter, fo daß fi. Geldknappheit 
in verſtärktem Maßſtabe bemerklich machte. Das 


dadurch geſchwächte Vertrauen iſt durch den morgen 
fällig werdenden Koupon leider nicht gehoben wor⸗ 


den, da man mehrere Fallimente in Ausſicht glaubte, 
Selbſt die von auswärtigen Börſen einlaufende 


verhältnißmäßig günſtigen Berichte vermochten de 


flaue Geſchäftsſtimmung nicht gänzlich zu bejeitigen- 
Dennoch iſt man der Meinung, daß in den nächſten 
Tagen auf eine Beſſerung des Geldmarktes zu rech“ 


nen ſei, auch die Bank den Diskont wieder er“ 


mäßigen werde. 
Lebhaft gehandelt wurden Kreditaktien, Dort 


munder, Franzoſen, Gallzler, Laurahütte, Oberſchle⸗ 


ſiſche und zwar Kredit 483,50 — 484,50, Laur⸗ 
121¼ 1217, Oberſchl. 193 017, Galtzier 117 


Pariſer und Londoner Wechſeln durch größere 


digungoprete 211,75 M, per Sept.-Okt. 212-1 


211,50: 212, per Novbr.-Dezbr. 209,5 — 208,0, 
per April⸗Mai 209 — 210,5 — 209,5, loco 180 
230 matter. 

Roggen per dieſen Monat 203 — 205 
203, per Septr.⸗Oktbr. 203,5 —204— 201,5 
202, per Oktbr.⸗Novbr. 201—198—199, . 
Novbr.-Dezbr. 198 196,75 — 197,05, per Apt 
Mat 191—189— 189,05, loco ſehr fi 2007 
211 und 200 - 206, bochfein 212 ab Bahn. 

Hafer per dieſen Monat 144, per Sepit/ 
Oktbr. 144, per Okibr.⸗Novbr. 139, gek. 7000 
Ctr, Kündigungsprets 144, Durchſchnittsprels 144 
der April-Mai 143,05 —143. N 

Gerſte wenig Giſchäft, 140 — 200 nad 
Qualität. 

Hafer loco 135166, gute Waare be⸗ 
hauptet. 

Mais loco 124½ — 129 ſtill. 

h Erbſen Koch⸗ 195—220, Futter- 180 
95. 


Roggenmehl per dieſen Monat 28,70 


28,50 — 28,60, per Septbr.-⸗Oktbr. 28,70 — 28,50 


28,60, per Oktbr.⸗Novbr. 28.25 — 28,10 — 29,20 5 


per Novbr.⸗Dezbr. 28,15 — 27,95 — 28,05. 
2000 Ctr. 
preis 28,60, per April⸗Matl 27.30 — 27,20% 
27,25, loco Nr. 0 30—29, Nr. O0 und 
28,75 27,75. ö 
Weizenmehl Nr. 00 32—31, Nr. 
30,50 — 29,50, Nr. O und 1 29,50 — 28,50. 
Spiritus matt, loco ohne Faß 57, 
bis 57 50, 57,70, per dieſen Monat 59570 


bez., Sept. Okt. 58—57,20—57,40, Okt. Nor 


56,60 56,20, Nov.-Bez. 56— 55,50 — 5% 
bez., April-Mal 57,60 57,10 57,20. Galt, 
digt 940 000 Liter, Kündigungspreis 58,10, Duc 
ſchnittspreis 58,10. 5 


Beim Begräbniß 
des ermordeten Lord Mountmorres wollte Niemand 


bis 117¼, Dortmunder 88, Franzoſen 475,50. 
Sehr lebhaft entwickelte ſich das Geſchäft in 


Täufe von Bleichroder. j 
Berlin, 30. September. (Produktenbörſe⸗ 
Weizen flau. Gekündigt 6000 Ctr. Küs 


Kündigungspreis 28,60, Durhiänitll | 
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